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Der Atem - etwas Geheimnisvolles

Wenn uns jemand unter Druck setzt, klagen wir "Neben dem kann ich nicht atmen!"
"Mir stockt der Atem!" - das empfinden wir, wenn etwas Bedrohliches auf uns zukommt.
"Das ist atemberaubend!" - äußern wir, wenn wir von Begeisterung gepackt sind.
"Da habe ich richtig aufgeatmet!" - sagen wir, wenn etwas wider Erwarten gutgegangen ist.
"Endlich kann ich ausschnaufen" - so seufzt mancher erleichtert, wenn nach einer arbeitsreichen Zeit 
endlich der Urlaub kommt.
"Der hat einen langen Atem" - sagen wir von einem Menschen, der Ausdauer hat.
Viele Redensarten beziehen sich auf unseren Atem. Im Atem spiegelt sich unser Inneres wider. Atmen 
können - das hat zu tun mit Weite, Kraft, Freude, Hoffnung.
Der Atem ist ja etwas Geheimnisvolles: Man sieht den Atem fast nie, sondern nur seine Wirkung. Die 
Luft, die ein- und ausströmt, ist unsichtbar, aber sie entfaltet eine Kraft, die eine Kerze ausblasen oder 
einen Luftballon bewegen kann.
Es ist kein Wunder, dass man in diesem geheimnisvollen Geschehen einen Hinweis auf den geheimnisvollen 
Gott gesehen hat: Gott sendet uns seinen Geist - das feiern wir an Pfingsten und wir dürfen feiern, dass 
Gottes Geist in uns lebendig ist, dass Gott uns durchatmen lässt, dass er unser Herz weit macht und uns 
nicht einengt. Er befreit, so dass Menschen frei atmen können.
Davon erzählt die bekannte Pfingstgeschichte des Lukas in der Apostelgeschichte. In Sturm und Feuer 
kommt der Geist auf die Jünger herab, fünfzig Tage nach der Auferstehung Jesu. Und die Juden aus 
aller Welt, die zum Wochenfest in Jerusalem versammelt sind, hören sie jeweils in ihrer Sprache reden!
Gottes Geist überwindet Grenzen. Wo Menschen in unterschiedlichen Sprachen reden, schafft er 
Verständigung. Menschen, die einander nicht verstanden haben, beginnen einander zu verstehen. Gottes 
Geist schafft eine Atmosphäre, in der alle atmen können. Das erleben Menschen immer wieder. Vielleicht 
kennen Sie Erfahrungen wie etwa folgende:
- Ich spüre den Impuls, etwas für andere zu tun, nicht unter Druck, sondern aus einem Drang, aus einer 
inneren Weite heraus.
- In einer Gruppe, in der bisher jeder seine eigenen Interessen verfolgt hat, ist auf einmal ein anderer 
Geist spürbar, es öffnet sich eine Atmosphäre des Hörens und gegenseitigen Verstehens, ohne dass man 
so recht weiß, wie das eigentlich kam. Die Verkrampfung löst sich; auf einmal kann man durchatmen.
- Wo alle hektisch durcheinander rennen, atmet jemand auf einmal tief durch, schüttelt den Kopf und 
stellt eine Frage nach dem Sinn des Treibens. Die anderen horchen auf, werden nachdenklich und 
allmählich entwickelt sich eine Atmosphäre des gemeinsamen Überlegens.
Wer solche oder ähnliche Erfahrungen schon gemacht hat, wird manches davon in den Pfingstliedern 
wiederfinden, die wir in diesen Tagen singen. Zum Beispiel: "Komm, Heilger Geist, der Leben schafft, 
erfülle uns mit deiner Kraft. Aus dir strömt Leben, Licht und Glut, du gibst uns Schwachen Kraft und Mut.
Entflamme Sinne und Gemüt, dass Liebe unser Herz durchglüht und unser schwaches Fleisch und Blut in 
deiner Kraft das Gute tut."
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